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Der Zwergschwan (Cygnus columbianus) ist ein holarktisches Fau-
nenelement. Er besiedelt die Tundrengebiete Russlands, Kanadas und 
Alaskas, wovon auch die englische Bezeichnung Tundra Swan herrührt. 
In der russischen Arktis brütet überwiegend die Unterart bewickii 
(Bewick’s Swan), im äußersten Ostsibirien und in Nordamerika die  
Nominatform columbianus (Whistling Swan). Dieser taxonomischen 
Einordnung folgen nicht alle Quellen, manchmal werden columbianus 
als eigene Art abgetrennt oder die nordost-russischen Vögel in die Sub-
spezies jankowskyi gestellt (vgl. www.hbw.com). Der Zwergschwan ist 
ein Weitstreckenzieher, wobei bewickii in Nordwest-Europa (Irland, 
Großbritannien, Belgien, Niederlande, Dänemark, Deutschland und  
Polen), in Griechenland, Kleinasien und an der südlichen Kaspischen 
See sowie in Ost-China und in Japan überwintern (Abb. 1). Österreich 
liegt also auf keinem der regulären Migrationsrouten bzw. Flyways. 

Der Zwergschwan kann in Österreich nur im Bodensee-Gebiet  
regelmäßig beobachtet werden (vgl. bereits Bauer & Glutz von Blotz-
heim 1968, J. Ulmer, schriftl. Mitt.) und entsprechend ist nur dieses Areal 
von einer Meldepflicht an die Österreichische Avifaunistische Kommis-
sion ausgenommen. Ansonsten liegen lediglich folgende Meldungen aus 
dem Burgenland, aus Nieder- und Oberösterreich und der Steiermark 
vor:

01.  � �Um 1850 bei Ebelsberg nahe Linz/OÖ, 1 Ind. erlegt (Hinterberger  
1854)

02.   �20. 1. Anfang März 1977 Leopoldsteiner See/Stmk, 6 ad., 
1 2. KJ; Foto, Film (W. Weber, H. Freithofer, F. Stöger; Prokop 
1977, Hable 1979a&b) 

03.  � �1. 4. 1978 St. Andräer Zicksee/Seewinkel/Bgld, 1 Ind. (Freithofer 
1978)

04.  � �14. 12. 1990−6. 3. 1991 Seewinkel/Bgld, 2 ad.; Foto (E. Karner, 
R. Parz-Gollner, A. Ranner u. a.; Ranner et al. 1995; vgl. auch 
Ranner & Szinovatz 1992)

05.  � �15. 1. 1994 Lange Lacke/Seewinkel/Bgld, 2 ad., 1 juv. (M. Craig, 
E. Karner, A. Ranner; Laber & Ranner 1997)

06.  � �10. 12.–12. 12. 2009 Neusiedler See bei Podersdorf, 2 ad. 
(J. Steiner; Ranner & Khil 2011)
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07.  � �18. 11.–29. 11. 2010 Warmblüterkoppel/Illmitz/Bgld, 3 ad.; 
Foto (S. Zinko, J. Laber, C. Schütz u. a.; Khil & Albegger 2014)

08.  � ��10. 2.–23. 3. 2011 Warmblüterkoppel/Illmitz/Bgld, 3 ad.; Foto 
(C. Schulze, J. Laber, W. Stani u. a.). Khil & Albegger (2014) 
nehmen an, dass es sich bei den beiden letzten Nachweisen wohl 
um jeweils dieselben Vögel am Weg- bzw. Heimzug handelt. 

09.  � �9. 12. & 26. 12.–28. 12. 2013 St. Andräer Zicksee/Seewinkel & 
Warmblüterkoppel/Illmitz/Bgld, 3 ad., 1 2. KJ;  
Foto (W. Türtscher, B. Forthuber, C. Roland u. a.; Albegger & 
Khil 2016)

10.   ����1. 2.–15. 2. 2014 Lange Lüß/Marchegg/NÖ, 1 ad.; Foto (W. Trim-
mel, P. Wolf, T. Schernhammer u. a.; Albegger & Khil 2016)

11.   ��1. 2.–2. 2. 2016 Saxen/OÖ, 5 ad.; Foto (A. Kapplmüller,  
B. Kapplmüller; Sitzungsergebnis vom 25. 9. 2016,  
vgl. http://www.birdlife-afk.at)

Allerdings wurden zwei dieser elf Nachweise nicht anerkannt. Zum 
einen zweifelte schon Tschusi zu Schmidhoffen (1915) den Nachweis 
von Hinterberger (1854) an und es befindet sich heute auch kein ent-
sprechender Beleg im oberösterreichischen Landesmuseum (S. Weigl via 
M. Brader, schriftl. Mitt.). Auch Mayer (1968) nennt keinen Zwerg-
schwan-Nachweis in der Sammlung ebenda. Folgerichtig wird ab der  
4. Fassung der Wirbeltierliste Oberösterreichs dieser Zwergschwan we-
gen unzureichender Dokumentation nicht mehr geführt (vgl. Aubrecht et 
al. 2001; M. Brader, schriftl. Mitt.). Zum anderen wurde die Beobach-
tung von Freithofer (1978) nie bei der Österreichischen Avifaunistischen 
Kommission eingereicht (H.-M. Berg zit. in Ranner & Szinovatz 1992; 
auch A. Ranner, schriftl. Mitt.). Damit ist die Beobachtung vom Völker-
markter Stausee die 10. anerkannte Beobachtung außerhalb des Boden-
see-Gebietes.

Abb. 1: 
Brut- und Winter-
verbreitung des 
Zwergschwans 
(Cygnus columbia-
nus) in Eurasien. 
Österreich gehört 
bis auf das Boden-
see-Gebiet nicht zu 
den regelmäßigen 
Überwinterungs-
räumen. Datenbe-
reitstellung: Bird-
Life International, 
Grafik: M. Adam
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In Österreich kann man vier Schwanenarten sehen, wobei wegen  
seiner namensgebenden Färbung mit dem aus Australien eingeführten 
Schwarzschwan (Cygnus atratus) keinerlei Verwechslungsgefahr be-
steht. Der Zwergschwan ist vornehmlich weiß und gehört mit dem Sing-
schwan (Cygnus cygnus) zu den so genannten „Gelbschnäbeln“, die also 
im Gegensatz zum bei uns häufigen Höckerschwan (Cygnus olor) eine 
gelbe und keine rosa Schnabelbasis aufweisen. Vom Höckerschwan un-
terscheiden den Zwergschwan auch noch zahlreiche weitere Merkmale, 
nicht zuletzt der namensgebende Höcker und die viel massigere Erschei-
nung von C. olor (Abb. 2). Die bekannte Imponier- und Erregungsstel-
lung mit leicht gelüfteten Schwingen zeigt ebenfalls nur der Höcker-
schwan, welcher im Gegensatz zu den beiden nordischen Schwänen auch 
häufiger einen geschwungenen Hals formt. 

Etwas schwieriger ist die Differenzierung zum Singschwan (z. B. 
Bauer & Glutz von Blotzheim 1968, Harris et al. 1991, Svensson et al. 
2015). Dieser ist zwar deutlich größer als der Zwergschwan, aber der 
Unterschied ist an einem einzelnen Vogel nicht immer leicht abzuschät-
zen. Wesentlich wichtiger sind Schnabelmerkmale, wobei insbesondere 
die Ausdehnung des Gelbanteiles eine Rolle bei der Bestimmung spielt. 
Zwergschwäne haben eine kleinere Gelbausdehnung, die sich nicht als 
gelber Keil unter der Nasenöffnung Richtung Schnabelspitze fortsetzt 
(vgl. Abb. 3 & 4). Wie ebenfalls an Abb. 3 erkennbar, zeigt der Zwerg-
schwan einen dunklen Schnabelwinkel und eine orangefarbene Leiste 
am Unterschnabel. Letztere ist beim Singschwan in der Regel kleiner 
und vor allem gleich gelb wie am Oberschnabel gefärbt.

Junge „Gelbschnabel-Schwäne“ sind im ersten Winter noch grau, 
wie dies auch von Höckerschwänen, mit Ausnahme der sog. immutabilis-
Mutante, welche schon ab dem Dunenkleid rein weiß ist und anfangs lila 

Abb. 2: 
Schwan-Beringung 
in der russischen 
Arktis. Man beachte 
die unterschied-
liche Färbung und 
Größe des Zwerg-
schwans (Cygnus 
columbianus) von 
den beiden Höcker-
schwänen (Cygnus 
olor). 
Foto: S. Rozenfeld 
(Russland)
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bis gelbe, später graulich-fleischfarbene Beine zeigt und manchmal als 
„Polnischer Schwan“ bezeichnet wird, bekannt ist. Auch der Schnabel ist 
noch nicht völlig durchgefärbt und entsprechend kann es hier zu größe-
ren Bestimmungsproblemen kommen. Man beachte aber zunächst, dass 
Schwäne im Familienverband ziehen und daher das Antreffen eines ein-
zelnen Jungvogels noch unwahrscheinlicher wäre. Zudem sind die struk-
turellen Unterschiede bereits voll vorhanden, Zwergschwäne also auch 
gegenüber dem Singschwan kleiner, kurzhalsiger und kurzschnäbliger, 
also als „Gänse-ähnlicher“ zu bezeichnen. Beim Schnabel sind bei 
Zwerg- und Singschwan später schwarze Partien noch rosa, gelbe noch 
weißlich (vgl. Abb. 4 & Svensson et al. 2015). Durch die rosa Anteile 
können insbesondere Zwergschwäne aber langschnäblig wirken und 
stärker an einen Singschwan erinnern. Bei einzeln auftretenden Jung
schwänen sind also das Schnabelmuster und die Farbverteilung ganz  
exakt zu beurteilen. 

In Summe entwickeln sich Singschwäne schneller, erreichen also ra-
scher das Aussehen der Altvögel. Vor allem im 2. Winter sind Sing-
schwäne nie von adulten Tieren zu unterscheiden, während Zwerg-
schwäne dieses Alters zuweilen an ihrem „verdüsterten“, sprich noch mit 
einigen grauen Federn durchsetzten, Kopf- und Halsgefieder zu erken-
nen sind (Abb. 5). Wie häufig diese Differenzierung möglich ist, wird 
unterschiedlich beurteilt. Während Beaman & Madge (1998) die meisten 
Vögel im 2. Winter für bestimmbar halten, können nach Reeber (2015) 
nur einige Zwergschwäne in der ersten Hälfte des 2. Winters noch ein-
zelne graue Federn zeigen (auch S. Werner via J. Ulmer, schriftl. Mitt.). 
Reeber (2015) erwähnt zudem noch graue Färbungen in diesem Alter im 
Unterflügel. 

Abb. 3: 
Nahaufnahme eines 
Zwergschwans 
(Cygnus columba-
rius bewickii) aus 
Nord-Russland. 
Man beachte insbe-
sondere den gerin-
gen Gelbanteil, der 
sich nicht unter dem 
Nasenloch Richtung 
Schnabelspitze 
fortsetzt. Bei diesem 
Individuum ist das 
Gelb schon recht 
weit ausgedehnt, oft 
ist es wesentlich 
geringer (und fehlt 
bei nordamerika-
nischen columbia-
nus-Vögeln fast 
überhaupt). 
Foto: S. Rozenfeld 
(Russland) 
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Die Stimmen von Zwerg- und Singschwan sind ähnlich trompetend 
und gänzlich verschieden von den „schnarchenden“ Lautäußerungen des 
Höckerschwans (für Details siehe Svensson et al. 2015). Letztere Art 
erzeugt auch ein gut bekanntes, wummerndes Fluggeräusch, welches den 
beiden Schwänen aus dem Norden fehlt.

Abb. 4: 
Vom 20. Jänner bis 
23. Februar 2003 
konnten am 
Wörthersee bei 
Klagenfurt ein adul-
ter und ein vorjäh-
riger Singschwan 
(Cygnus cygnus) 
beobachtet werden. 
Man beachte beson-
ders die Gelbaus-
dehnung bis unter 
das Nasenloch, 
welche sich auch 
schon beim Jung
vogel manifestiert. 
Foto: J. Zmölnig 

Abb. 5: 
Zwergschwäne auf 
der Warmblutkop-
pel bei Illmitz, 
Burgenland, am 28. 
Dezember 2013. 
Man beachte die 
grauen Gefieder
anteile des linken 
Vogels (im 2. Win-
ter) an Kopf und 
Hals. 
Foto: O. Samwald
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Am 11. Dezember 2016 beobachteten wir Vögel im Bereich 
Brenndorf und St. Lorenzen am Völkermarkter Stausee (390 m. ü. A.). 
Gegen 14:00 h bemerkten wir in einer Bucht an der Koordinate 
46°38’04’’N / 14°35’58’’ O (vgl. auch http://www.ornitho.at/index.
php?m_id=54&id=2640091) einen Schwan mit gelbem Schnabelgrund. 
Auf Grund der guten Beobachtungsbedingungen in nordöstlicher Rich-
tung (also mit Licht) und der kurzen Distanz von nur rund 100 m konnte 
der Vogel rasch als Zwergschwan angesprochen werden. Dieser zeigte 
alle Merkmale eines Altvogels und wurde noch am selben Nachmittag 
von W. Petutschnig fotografiert (Abb. 6). Vom ähnlichen Singschwan 
war das am See schwimmende Individuum durch die geringere Größe, 
vor allem aber durch den eingeschränkten Gelbanteil am Schnabel ver-
schieden. Dabei sei festgehalten, dass auch Singschwäne in Kärnten nur 
selten auftreten und von dieser Art nur fünf anerkannte Nachweise (einer 
davon besonders beachtlich im Sommer 2016) vorliegen. Bei der Sitzung 
vom 5. Februar 2017 wurde die Beobachtung des Zwergschwans von der 
Österreichischen Avifaunistischen Kommission als Erstnachweis für 
Kärnten anerkannt. 

Der Vogel blieb bis mindestens 26. Dezember 2016, was durchgän-
gig mit Fotos belegt ist. Das Individuum war in dieser Zeit nur locker mit 
den zahlreichen anwesenden Höckerschwänen assoziiert. Zudem ließ es 
sich nicht wie letztere von Besuchern mit Futter anlocken und konnte 
auch nie beim Gründeln beobachtet werden. Meistens ruhte der Vogel, 
glitt langsam mit nach hinten hängenden Beinen durch den Stausee und 
nahm regelmäßig Wasser auf. Auffällig für einige Beobachter war auch 
ein häufiges Kopfnicken (z. B. W. Petutschnig, schriftl. Mitt.). Vereinzelt 

Abb. 6: 
11. 12. 2016,  
Völkermarkter 
Stausee: Erstmals 
kann in Kärnten  
ein Zwergschwan 
beobachtet wer-
den! 
Foto:  
W. Petutschnig 
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stand er auch auf dem Eis des langsam zufrierenden Sees (Fotos: B. Hu-
ber). Wo der Zwergschwan also seine rein pflanzliche Nahrung aufnahm, 
ist unklar, doch beschreiben schon Ranner & Szinovatz (1992) die Ver-
gesellschaftung mit Gänsen auf Rapsfeldern und Wintersaat im See-
winkel. Da sich am Völkermarkter Stausee zum Zeitpunkt des Nach-
weises etwa 55 Graugänse (Anser anser) und eine Blässgans (Anser al-
bifrons) aufhielten (vgl. ornitho.at; auch W. Petutschnig, schriftl. Mitt.), 
könnte sich der Schwan an dem feldernden Gänsetrupp orientiert haben. 
Dazu liegt aber leider keine Beobachtung vor (auch K. Cerjak, P. Wied-
ner, R. Winkler, schriftl. Mitt.). Vielleicht hat sogar diese für Kärnten 
beachtliche Anzahl an Gänsen, in Kombination mit dem sicheren Ruhe-
ort des großen Stillgewässers, zu dem längeren Aufenthalt geführt. 

Dass es sich bei dem beobachteten Schwan um einen Wildvogel han-
delte, steht außer Zweifel. Er war ziemlich scheu, unberingt (Fotos: B. 
Huber) und die Art wird in Kärnten nicht, in Österreich höchstens verein-
zelt in Gefangenschaft gehalten (J. Geyer, schriftl. Mitt.). Woher er aus 
seinem großen holarktischen Verbreitungsgebiet kam, ist weniger ein-
deutig, doch kann man einige fundierte Vermutungen anstellen. Ein Ein-
fliegen aus Nordamerika ist im höchsten Maße unwahrscheinlich, alleine 
schon weil die Nominatform columbianus viel weniger Gelb am Schna-
bel zeigt. In Österreich wurde auch noch nie ein Individuum mit Merk-
malen des „Pfeifschwans“ beobachtet. Betrachtet man die Flugwege auf 
der südlichen Jamal-Halbinsel besenderter Zwergschwäne, so ist eine 
Herkunft aus dem ganz westlichen Teil des russischen Verbreitungsge-
bietes gut denkbar (Abb. 7; Quelle: http://odnature.naturalsciences.be). 
Der Zwergschwan könnte also von den Inseln Kolgujew, Waigatsch bzw. 
Nowaja Semlja oder aus dem Tiefland der Petschora stammen. 

Abb. 7: 
Flugwege von in 
Sibirien be-
senderten Zwerg-
schwänen. Auf der 
russischen Halb
insel Jamal deutet 
sich eine Zug-
scheide an, von wo 
Vögel sowohl nach 
(Südost-)Europa wie 
auch nach Südost-
Asien ziehen. 
Datenbereitstellung: 
S. Rozenfeld, 
Grafik: M. Adam 
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Abschließend kann man die für viele Beobachter besonders interes-
sante Frage stellen, ob der Zwergschwan in Zukunft häufiger bei uns 
auftreten wird. Zunächst muss man festhalten, dass eine so große, in of-
fenen Habitaten auftretende und relativ leicht zu bestimmende Art bisher 
wohl nur unwahrscheinlich in größerer Zahl übersehen wurde. Dafür gibt 
es zu gute Bestimmungsliteratur und zu viele qualifizierte Vogel
beobachter, nicht zuletzt bei der alljährlichen internationalen Wasser
vogelzählung. Blickt man über die Grenzen Kärntens hinaus, könnte eher 

Abb. 8: 
Bestandsentwick-
lung überwin-
ternder Zwerg-
schwäne im Gebiet 
der Nordsee und  
im Evros Delta,  
Griechenland. Man 
beachte die streng 
gegenläufigen 
Trendkurven. Nach-
druck mit Erlaubnis 
von D. Vangeluwe, 
Royal Belgian 
Institute of Natural 
Sciences

Abb. 9: 
Wie auf diesem 
Bild erkennbar ist, 
hatte der Zwerg-
schwan vom  
Völkermarkter 
Stausee keinen 
Ring.
Foto: H. Huber
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das Gegenteil der Fall sein. Im Bodensee-Gebiet, wo der Zwergschwan 
zwar immer noch ein alljährlicher Wintergast ist, haben die Bestände in 
den letzten Jahren stark abgenommen (J. Ulmer, schriftl. Mitt.). Dies 
scheint mit einer Entwicklung zu tun zu haben, die sich in der gesamten 
Nordsee-Region im Winter abzeichnet. Alleine von den Wintern 1994/95 
bis 2009/10 hat der Winterbestand in Polen, Deutschland, Dänemark, 
den Niederlanden, in Belgien sowie auf den britischen Inseln um 30 % 
abgenommen (Abb. 8). Offensichtlich hat diese Flyway-Population (zu) 
wenige Jungvögel (Ermittlung in den Winterquartieren) und wird auf den 
Zugwegen trotz strengem Schutz in der EU und in Russland illegal be-
jagt. Dazu gibt es möglicherweise Ernährungsprobleme im Überwinte-
rungsgebiet (vgl. http://odnature.naturalsciences.be). 

Ein Lichtblick am Horizont sind die steigenden Bestände im Evros 
Delta, im griechischen Thrakien (vgl. Abb. 8). Man kann zumindest  
hoffen, dass ein Teil der Rückgänge an der Nordsee mit der Verlagerung 
der Überwinterungsgebiete nach Südost-Europa zu tun hat. Mehr  
Forschungsarbeit zur Abklärung dieser auch zugbiologisch sehr interes-
santen Frage ist aber nötig. Hier in Kärnten muss man sich unabhängig 
von der Antwort aber wohl darauf einstellen, dem Zwergschwan auf  
einer winterlichen Exkursion nur ganz ausnahmsweise zu begegnen. 
Umso mehr sollte man ein solches Zusammentreffen genießen und sich 
vielleicht auch vor Augen halten, dass ein am Völkermarkter Stausee 
rastender Zwergschwan mindestens 3.000 Kilometer zu uns fliegen  
musste, um dem harten russischen Winter zu entfliehen. 

Abb. 10: 
Zwergschwan  
am Völkermarkter 
Stausee.
Foto:  
W. Petutschnig 
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